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Meiner Schwester Nadine

What a grand time was the war!
Oh, my, my!

What a grand time was the war!
My, my, my!

In wartime we had fun,
Sorry that old war is done!
What a grand time was the war!

My, my!

Echo:
Did
Somebody
Die?

(Langston Hughes, „World War II“)
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1 Aufblende

The task I’m trying to achieve is above all to make you
see.1
(D.W. Griffith in einem Interview, 1913)

Bilder, die uns nichts bedeuten, fallen durch das Raster der
Erinnerung.2
(Heiner Stadler)

Wie uns die Berichterstattung über den 11. September und die Kriege in Afghanistan
und im Irak wieder vor Augen geführt hat, leben wir in einem Zeitalter, in dem visuell
argumentiert wird.3 Die weltweite Verbreitung medialer Bilder nimmt stetig zu, da der
Zugang zu den schnell zirkulierenden Bildern immer leichter wird. Bildern, die Gewalt,
Krieg, Zerstörung und Tod zeigen und die in Endlosschleifen in den heimischen Wohn-
zimmern über die Bildschirme flimmern, ist nur noch schwer zu entkommen. Durch die
Digitalisierung der Bilder, die in den Printmedien, Bildmedien und im Internet verbreitet
werden, scheint eine nicht enden zu wollende Bilderflut über uns hereinzubrechen. In der
Forschung wird deshalb in den letzten Jahren auch von einer „neuen Macht der Bilder“4

gesprochen. Diese Bilderfülle wurde in den letzten Jahrzehnten auch von Bildkritikern
vielfach beobachtet und beschrieben.5 Die Kraft des Visuellen und eine Verschiebung
hin zum Visuellen durch neue Medientechniken, wie sie heute zu beobachten sind, wa-
ren bereits Ende des 19. Jahrhunderts Auslöser für einen medialen Wandel. Damals und
heute liefen durch diesen Wandel strukturell gesehen ähnliche kulturelle Prozesse ab.
Mit dem Aufkommen des Films manifestierte sich damals eine „neue Phase der Medien-
und Kommunikationsgeschichte“6. Die Entwicklung der visuellen Medien im 19. Jahr-
hundert beschreibt Oliver Grau deshalb wie folgt:

1 Kracauer 1960, 41.

2 Stadler 2006, 105.

3 Vgl. auch Pörksen 1997, 14.

4 So lautet auch der Untertitel eines Sammelbandes zur Bildforschung. Vgl. Maar und Bur-
da 2004, 6.

5 Siehe zum Beispiel Mitchell (1994); Boehm (1994); Maar und Burda (2004).

6 Wilke 2000, 303.



2 Im Visier der Kamera

Massenkommunikation mit audiovisuellen Medien gilt als Errungenschaft des letzten
Jahrhunderts, und doch sind die gegenwärtigen Ausformungen bereits Ergebnisse kom-
plexer historischer Prozesse, die viel weiter zurück reichen und bereits Mitte des 19. Jahr-
hunderts industrielle Technologien, Distributionsverfahren und Gestaltungsformen aus-
gebildet hatten, die ein Massenpublikum versorgten. Die Bilderwelten und visuellen Ma-
schinen von Guckkasten, Laterna Magica, Myriorama, Stereoskop, Panorama und Diora-
ma gelten als Wegbereiter für Photographie, Film und die digitalen Medien der Gegen-
wart.7

Ebenso wie sich heutzutage durch die Digitalisierung der Bilder eine zunehmende Do-
minanz der visuellen Medien feststellen lässt, fand auch im 19. Jahrhundert ein großer
„Visualisierungsschub“8 statt. Da – wie Grau darlegt – die Gestaltungsformen der heu-
tigen Medien auf visuelle Ausformungen des 19. Jahrhunderts zurückgehen, ist es für
das Verständnis der gegenwärtigen Bilder des Krieges unerlässlich, sich die Konstrukti-
on der Kriegs-Bilderwelten in der Entstehungs- und Entwicklungszeit des frühen Filmes
näher anzuschauen. Denn während der ersten Jahre der bewegten Bilder entwickelten
sich Visualisierungsstrategien und Bildformeln zur Darstellung des Krieges, auf die auch
heute noch zurückgegriffen wird.

Pierre Sorlins Beobachtung, dass Filme des Ersten Weltkrieges wiederholt auf formel-
hafte und schematisierte Visualisierungen des Krieges zurückgreifen,9 um die unter-
schiedlichen Dimensionen der Kriegserfahrung zu verbildlichen, unterstützt meinen ar-
gumentativen Ausgangspunkt. Die Hauptthese dieser Arbeit ist, dass bereits im frühen
amerikanischen Kriegsfilm eine Entwicklung hin zu einer schematisierten Kriegsreprä-
sentation festzustellen ist. Filme standardisieren die Erfahrungen des Krieges seitens der
Soldaten und der Zivilbevölkerung mit Hilfe bestimmter, stark verdichteter und sich wie-
derholender Bilder, die in der US-Gesellschaft heute noch den Vorstellungen von Krieg
Gestalt geben. Dabei werden durch die narrative Strukturierung Sinnzusammenhänge
geschaffen, welche die Deutung der Bilder durch die Betrachter vorprägen. Der Aspekt
des wiederholten Rückgriffs auf ein Standardrepertoire an Kriegsbildern im Film wurde
bisher hauptsächlich in Bezug auf die spezifische Kriegsdarstellung des Ersten Welt-
krieges untersucht. Ich begrenze diese These nicht nur auf die Repräsentation des Ersten
Weltkrieges, sondern gehe ins neunzehnte Jahrhundert zurück und weite sie auch auf die
Darstellung des Spanisch-Amerikanischen Krieges und des Amerikanischen Bürgerkrie-
ges aus. Dabei soll gezeigt werden, dass Vorstellungen des Krieges auf Bildassoziatio-
nen beruhen, die durch mediale Repräsentationen historisch geprägt werden und die eng
mit dem kollektiven Gedächtnis einer Nation verbunden sind. Diese Wechselwirkung
von kollektivem Gedächtnis der US-Nation, dem Kriegsfilm der Stummfilmära und den
darin visualisierten Vorstellungen von Krieg soll in dieser Arbeit untersucht werden.

7 Grau 2005, 82.

8 Wilke 2000, 306.

9 Sorlin 1999, 20.




